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3&td&, 15. Opril 1940 Çeft 14XLIII. ffalfcgang

Sprache beé ipergetté.

Oie Blumen, bie gut STadEjtgeit ruljn,
Unb tlfre -Keïcbe fdjließeu,
Sie fül)Ien'g, menn bec Sïïorgen naïjt,
Hnb moïïen i^n begrüben.
Oie Heine Cercle metH'd fogleid),
3Denn fid) bie Sonne bebet

Unb mit bem Sittid) liebetreid)
Sie i^r entgegenfcbroebet.

Unb menn auf mir bein Ouge meilt,
Um Sd)Iag bed ipergend fpûr icß'd.
Unb mär id) tauB, unb roar id) Btinb,
© glauB mir: bod) erfuhr id)'d.
Unb ob bu groUff, ob bu mir gut,
2Ttein iperg ergäbt mir ailed,
Unb gleich ber £erd)e fdjmebt ed bit
(Entgegen lauten Sdjallesil

$acl £>einlein.

3m £ardjenl>ubeL
Stoman bon Êrnft Êfcïjmann. Cg"ortfet3ung.;

Oie Stutter fagte einmal gu if)ren Helferin-
nen/ alg fie fleißig an ber Arbeit toaren unb

braußen bie ffloden fielen: ,,©g ift mir gar nidjt,
alsS ob in biergebn iagen fcfion bag ©briftfinb-
lein fame. Stuf alle 2ßeil)nacf)ten babe ici) midj
gefreut/ auf biefe nid)t. ilnfer ©ritli ift nicht ba.

3d) toollte/ bie Qeit toär' fd)on öorüber unb aucf)

ber ©ilbefter, bag Steujabr."
„Oafür haben toir'g bann bag nädffte fjabr

gemütlidfer," tröftete fie ber 23ater.

„Oag toirb fid) erft nod) ertoeifen müffen.
Söenn biet Sßintergäfte im ©bnet unten finb,
fommen Sßerner unb ©ritli nicht einmal toeg."
3eßt toar ber „Zeitige Slbenb" fdjon ba. 3n ber

„Särd)enf)ubel-6tube" brannte ein üidfterbaum.
Oer SSater batte il)n im SBatbe gef)olt/ bie 9tut-
ter ifm gefd)müdt. ®r gefiel ihr nidjt. ©g fehlte
ettoad, eigentlid) bie Sauptfadpe.

©efdfenfe lagen auf bem 2üfd).
Oie Stutter Balte alles f)erbor unb legte bie

SIrbeiten gufammen, bie fie für ©ritli fertig-
gemacht batte. ©te fd)icf)tete fie in einer befon-
bern ©de auf/ bie bieten Südjer unb ©eden, Uif-
fenübergüge unb ©erbietten. Oie meiften trugen
in fdfonen ©tidereien bie 2Infanggbud)ftaben ber

33raut, ber fünftigen fprau im ©bnet: ©.33.
©aneben ftanb ein fdföner ©erbice in iporgel-

lan unb ©tlbergefdfirr aller 2Irt. ©g tear eine

präd)tige Sludftellung. Oie SUutter malte fid) bie

fjreube aug, bie ©ritli an ben 2ag legte, toenn
eg bier märe. Oie Slitgen gingen ibr über, toenn
fie an ben $ubet badfte, ber jetjt il)re ©tube
erfüllen toürbe.

Oafür bielt fie einen 23rief ©ritlid in Spänben,

unb in ber großen 33afe ftanb ein mächtiger
©trauß bon Steifen unb ftofen bon ber Stibiera.

Zürich, 16. April 1S40 Heft 14Xl.HI. Jahrgang

Sprache des Herzens.
Die Blumen, die zur Nachtzeit ruhn,
Und ihre Kelche schließen,

Hie fühlen's, wenn der Morgen naht,
Und wollen ihn begrüßen.
Die kleine Lerche merkt's sogleich,

Wenn sich die Äonne hebet

Und mit dem Fittich liederreich

Lie ihr entgegenschwebet.

Und wenn auf mir dein Auge weilt,
Am Schlag des Herzens spür ich's.
Und wär ich taub, und wär ich blind,
G glaub mir: doch erführ ich's.
Und ob du grollst, ob du mir gut,
Mein Herz erzählt mir alles,
Und gleich der Lerche schwebt es dir
Entgegen lauten Schalles I

Karl Heinlein.

Im Lärchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.'

Die Mutter sagte einmal zu ihren Helferin-
nen, als sie fleißig an der Arbeit waren und

draußen die Flocken fielen: „Es ist mir gar nicht,
als ob in vierzehn Tagen schon das Christkind-
lein käme. Auf alle Weihnachten habe ich mich

gefreut, auf diese nicht. Unser Gritli ist nicht da.

Ich wollte, die Zeit wär' schon vorüber und auch

der Silvester, das Neujahr."
„Dafür haben wir's dann das nächste Jahr

gemütlicher," tröstete sie der Vater.
„Das wird sich erst noch erweisen müssen.

Wenn viel Wintergäste im Ebnet unten sind,
kommen Werner und Gritli nicht einmal weg."
Jetzt war der „Heilige Abend" schon da. In der

„Lärchenhubel-Stube" brannte ein Lichterbaum.
Der Vater hatte ihn im Walde geholt, die Mut-
ter ihn geschmückt. Er gefiel ihr nicht. Es fehlte
etwas, eigentlich die Hauptsache.

Geschenke lagen auf dem Tisch.
Die Mutter holte alles hervor und legte die

Arbeiten zusammen, die sie für Gritli fertig-
gemacht hatte. Sie schichtete sie in einer beson-
dern Ecke auf, die vielen Tücher und Decken, Kis-
senüberzüge und Servietten. Die meisten trugen
in schönen Stickereien die Anfangsbuchstaben der

Braut, der künftigen Frau im Ebnet: E.B.
Daneben stand ein schöner Service in Porzel-

lan und Silbergeschirr aller Art. Es war eine

prächtige Ausstellung. Die Mutter malte sich die

Freude aus, die Gritli an den Tag legte, wenn
es hier wäre. Die Augen gingen ihr über, wenn
sie an den Jubel dachte, der jetzt ihre Stube
erfüllen würde.

Dafür hielt sie einen Brief Gritlis in Händen,
und in der großen Vase stand ein mächtiger
Strauß von Nelken und Rosen von der Niviera.



314 Êrnft (gfdjmann:

©ad 9Jläbcf)en fjatte biet unb aud einei ©tim-
mung unb ©efinnung geraud gefdfrieben, bag bie

©Item fyreube gaben burften, fo ein ^tnb igr
eigen ju nennen.

©ie tougten: jel3t Pertebte ed audf gtüdtidfe
©tunben. ©enn SBerner 93ucf)tüatber mar bliebet
an bie Shbtera gefagren, um mit feiner Staut
SBeignadften 311 feietn. 60 fehlte igr nidftd, unb
ber SBunfdf fam Voogt faum auf: toär' ici) bocg

jegt bageim!
©er Sräutigam blieb aucf) über ben ftagred-

toedffel unb nabm ficg fo, iuie er einmal tadfenb
meinte, eine SBodfe Serien boraud. „SBenn bann
ber Setrieb im ©bnet eröffnet ift unb bie ffeftibi-
taten jur ©intoeigung ber ©trage biet SIrbeit
bringen, ift'd aud mit ber freien Seit," gatte er

gefagt unb redjt behalten.
©ad neue 3agr tief auf fttnfen f^ugen,
fjrebi toeitte Voieber oft im ©bnet.
3m hotet t)crrfd)te ein fieberhafte^ treiben,

©d toimmette bon hanbtoertern. ©ie hatten ihre
Srbeiten 3U bottenben. ©enn fie iuaten bie ber-
tragtidfe Serpfüdftung eingegangen, bid 3U bie-
fem unb jenem Sag fertig 3U fein. Sber toie
tonnte ed gefd)ehen, toenn bie Leute nicht boran-
tarnen, bie suerft an ber Steige toaren! 60 fdjo-
ben bie ©tnftaUateure bie ^lattenleger, bie 9Jtnter
unb Sape3ierer bie 3nftaïïateure, bie Lieferanten
bon Seppidfen unb Sorhängen bie SJtater, unb
©irettor Qumftein toar toie mit ©eigetn hinter
atten her. ©d tat 3utoeiten audf Stot, benn ed gab
Langtoeiter, bie fid) Seit liegen, atd ob fie noch
ein fjafbed f)agr bor fidj hätten.

SBerner Sudftoatber quartierte fid) toodfen-
toeife im „Lärdfengubet" ein. ©r tourbe fo oft
gerufen, bag ed gut toar, ihn in ber Stage 3U

haben. SJtandfmat blieb er ben gan3en Sag im
„©bnet" unb tarn erft abenbd fpät herauf.

©er SBinter hatte Sudbauer. Siet ©dfnee tag
ringdum. $aft jeben Sag metbeten fid) ©fifagrer
unb toaren erftaunt, bie SBirtin ber frühern fjfatfre
nidft bor3ufinben. SBenn SBerner basu tarn, freute
er fid), ©r bertröftete bie Leute auf bie nädjfte
©aifon unb tub fie jegt fdjon ein, bann einmal im
neuen hotel für etlidje Sage ober SBodfen ein-
3ufehren unb fid) ber hänge $u erfreuen, bie fo
günftige Übungdgelegengeiten boten.

Sater ©red toar nidft gut gelaunt, ©em
„Langen" hatte er ben Laufpag geben müffen,
toeit er gar 3U ungefdhicft unb unfetbftänbig
toar. $egt hatte er ein Sürfdftein, flint unb auf-
geräumt. Liber ed hatte ben ©portdteufet im
Leibe unb ftetterte unb faufte auf ben ©tiern an

Om £ätd)enf)ubet.

ben halben herum, toenn immer ein freier Sugen-
btid fid) erobern lieg, ©en Jtopf ftredte ed lieber
in bie ©port3eitungen unb „3tluftrierten", atd
bag ed im ©tat! nadj bem Stedften fdfaute.

„SBenn'd fo toeitergetjt, toerb' id) auch äen

Sert nidft begatten tonnen," ftagte ber ©red.
„3a, toenn toir ben hanned nodf hätten!"

SBie ed igm toogt ging?
Unb too er toar?
©r hatte nie metfr ein Lebendseidfen bon fidf

gegeben.
3m „Lärdfengubet" toar nun oft bon ber hocg-

3eit bie Stebe. Snfang Sprit tetfrte ©ritti 3urüd.
©ann fottte — nodf im gleichen SJtonat — bad

3eft gefeiert toerben.

Suf ben erften SCRai toirb bad hotet „3m
©bnet" feine Pforten auffdftiegen.

Suf ben 3äuf3egnten fiel bie ©intoeigung ber

neuen ijßagftrage über ben ©otbtoang.
©ritti reifte atiein nad) häufe, ©d toottte fei-

nen Leuten betoeifen, bag ed ettoad gelernt hatte
unb in ber fgombe nicht bertoren toar. SBerner
Sud)toatber hatte gefdfrieben: „3d) tomme, toenn
bu midf brciud)ft. SBenn'd ogne micg gegl, bin ich

bir bantbar. ©enn bie Srbeit gäuft fid) in biefen
Sagen ungeimlicg." Stun mugte ed fidf unter-
toegd mit feiner Umgebung berftänbigen, gier
ettoad fragen, bort ettoad taufen, ©d tougte aucf),
bag man bei ben hänblern auf ber ©trage unb
in ben meiften Labengefdfäften nicht gteidf ben

erftgeforberten ^3reid be3agtte. ©0 mad)te ed mit
feinem: Troppo caro! gute ©rfatfrungen. ©d
legte bie getoünfdfte ©adfe fort unb tief toeg.
©a rannten igm bie iträmer nadf, gingen im
S3reid herunter, immer tiefer, bid ed bad fdföne,
geragmte Sitb mit bem hotet ©ben um bie

hätfte ergiett. 6d toottte ber Sftutter ettoad geim-
bringen, bamit fie für immer ein Siebenten befag
an bie Soit, ba ed ein gan3ed gatbed 3agr fort
getoefen.

©ine ©dftoierigteit bot igm nur ber Sagngof
in ©enua. hier mugte ed umfteigen. SBenn man
allein ift unb ein paar ©epädftüde hüten unb
mitfdfteppen mug, toenn man einen biefer über-
eifrigen facchini herbeiruft unb nidft toeig, too
er am ©nbe gar mit feinem @ut im burdfeinan-
bertoirbetnben Sertegr ber Sagngofgatten auf
Stimmertoieberfegen berfdftoinbet, bertiert audf
ber geübte Steifenbe einen Sugenbtid bie Svuge.
SBie ift ed bann einem SMbdfen 3umut, bad,
fdftoer betaben, einen Sagnfteig bertägt unb ben
anbern fuegt? 3üge ftegen bereit nadf 5*1330, naeg
Surin, nadf Stom. SBetdfer ift ber SJtaitänber?

314 Ernst Eschmann:

Das Mädchen hatte viel und aus einer Stirn-
mung und Gesinnung heraus geschrieben, daß die
Eltern Freude haben durften, so ein Kind ihr
eigen zu nennen.

Sie wußten: jetzt verlebte es auch glückliche
Stunden. Denn Werner Buchwalder war wieder
an die Niviera gefahren, um mit seiner Braut
Weihnachten zu feiern. So fehlte ihr nichts, und
der Wunsch kam Wohl kaum auf: wär' ich doch

jetzt daheim!
Der Bräutigam blieb auch über den Jahres-

Wechsel und nahm sich so, wie er einmal lachend
meinte, eine Woche Ferien voraus. „Wenn dann
der Betrieb im Ebnet eröffnet ist und die Festivi-
täten zur Einweihung der Straße viel Arbeit
bringen, ist's aus mit der freien Zeit," hatte er
gesagt und recht behalten.

Das neue Jahr lief aus flinken Füßen.
Fredi weilte wieder oft im Ebnet.
Im Hotel herrschte ein fieberhaftes Treiben.

Es wimmelte von Handwerkern. Sie hatten ihre
Arbeiten zu vollenden. Denn sie waren die ver-
tragliche Verpflichtung eingegangen, bis zu die-
sein und jenem Tag fertig zu sein. Aber wie
konnte es geschehen, wenn die Leute nicht voran-
kamen, die zuerst an der Neihe waren! So scho-
ben die Installateure die Plattenleger, die Maler
und Tapezierer die Installateure, die Lieferanten
von Teppichen und Vorhängen die Maler, und
Direktor Zumstein war wie mit Geißeln hinter
allen her. Es tat zuweilen auch Not, denn es gab
Langweiler, die sich Zeit ließen, als ob sie noch
ein halbes Jahr vor sich hätten.

Werner Buchwalder quartierte sich Wochen-
weise im „Lärchenhubel" ein. Er wurde so oft
gerufen, daß es gut war, ihn in der Nähe zu
haben. Manchmal blieb er den ganzen Tag im
„Ebnet" und kam erst abends spät herauf.

Der Winter hatte Ausdauer. Viel Schnee lag
ringsum. Fast jeden Tag meldeten sich Skifahrer
und waren erstaunt, die Wirtin der frühern Jahre
nicht vorzufinden. Wenn Werner dazu kam, freute
er sich. Er vertröstete die Leute auf die nächste

Saison und lud sie jetzt schon ein, dann einmal im
neuen Hotel für etliche Tage oder Wochen ein-
zukehren und sich der Hänge zu erfreuen, die so

günstige Mungsgelegenheiten boten.
Vater Dres war nicht gut gelaunt. Dem

„Langen" hatte er den Laufpaß geben müssen,
weil er gar zu ungeschickt und unselbständig
war. Jetzt hatte er ein Bürschlein, flink und auf-
geräumt. Aber es hatte den Sportsteufel im
Leibe und kletterte und sauste auf den Skiern an

Im Lärchenhubel.

den Halden herum, wenn immer ein freier Augen-
blick sich erobern ließ. Den Kopf streckte es lieber
in die Sportzeitungen und „Illustrierten", als
daß es im Stall nach dem Rechten schaute.

„Wenn's so weitergeht, werd' ich auch den

Bert nicht behalten können," klagte der Dres.
„Ja, wenn wir den Hannes noch hätten!"

Wie es ihm wohl ging?
Und wo er war?
Er hatte nie mehr ein Lebenszeichen von sich

gegeben.

Im „Lärchenhubel" war nun oft von der Hoch-
zeit die Nede. Anfang April kehrte Gritli zurück.
Dann sollte — noch im gleichen Monat — das

Fest gefeiert werden.

Auf den ersten Mai wird das Hotel „Im
Ebnet" seine Pforten aufschließen.

Auf den Fünfzehnten fiel die Einweihung der

neuen Paßstraße über den Goldwang.
Gritli reiste allein nach Hause. Es wollte sei-

nen Leuten beweisen, daß es etwas gelernt hatte
und in der Fremde nicht verloren war. Werner
Buchwalder hatte geschrieben: „Ich komme, wenn
du mich brauchst. Wenn's ohne mich geht, bin ich

dir dankbar. Denn die Arbeit häuft sich in diesen
Tagen unheimlich." Nun mußte es sich unter-
Wegs mit seiner Umgebung verständigen, hier
etwas fragen, dort etwas kaufen. Es wußte auch,
daß man bei den Händlern auf der Straße und
in den meisten Ladengeschäften nicht gleich den

erstgeforderten Preis bezahlte. So machte es mit
seinem: Moppo aaro! gute Erfahrungen. Es
legte die gewünschte Sache fort und lief weg.
Da rannten ihm die Krämer nach, gingen im
Preis herunter, immer tiefer, bis es das schöne,

gerahmte Bild mit dem Hotel Eden um die

Hälfte erhielt. Es wollte der Mutter etwas heim-
bringen, damit sie für immer ein Andenken besaß
an die Zeit, da es ein ganzes halbes Jahr fort
gewesen.

Eine Schwierigkeit bot ihm nur der Bahnhof
in Genua. Hier mußte es umsteigen. Wenn man
allein ist und ein paar Gepäckstücke hüten und
mitschleppen muß, wenn man einen dieser über-
eifrigen kaeàini herbeiruft und nicht weiß, wo
er am Ende gar mit seinem Gut im durcheinan-
derwirbelnden Verkehr der Bahnhofhallen auf
Nimmerwiedersehen verschwindet, verliert auch
der geübte Reisende einen Augenblick die Ruhe.
Wie ist es dann einem Mädchen zumut, das,
schwer beladen, einen Bahnsteig verläßt und den
andern sucht? Züge stehen bereit nach Nizza, nach
Turin, nach Rom. Welcher ist der Mailänder?



Stnft Sfdjmann:

Unb tüie [pat ift eg? trjat mari genügenb Seit, fîc^

reßt um3ufeßen?

©rttïx mar nißt berlegen. ©g formte fief) er-
lunbigen unb berftanb, mag man ißm fagte. Om

Serlauf bon einigen ©muten faß eg im richtigen
©agen unb f)atte mieber alle feine ©epädftüde
um fiel) berfammelt. ©er Sräger ßatte fie if)m in
Sinei Seße berteilt. Sun bampfte ber ßug aug ber

Hsatle. Soß einen leßten Süd marf ©ritli bem

©eere 3U. ©g teußtete in bollern @lan3e ßer-
auf/ atg mollte eg ißm ang £jer3 legen: Sergiß
mief) nißt, unb lomm balb mieber! £), eg mollte

fßon mieber einmal an bie Ciblera fahren ©er
meiß/ bietleißt bort einen großen ©ampfer be-

fteigen unb nißt fo ein fleineg 93oot, mie eg bie

©afferratten bon ©omogti gefteuert ßatten.

Sun fußr eg burß bergigeg ©elanbe baßin
unb über eine meite ©bene, ©in^elne Kütten
ftanben serftreut. kleine ©orfer flogen an ißm
borbei. ©g mar eine frembe ©elt. i$ier baßeim

3U fein, in ber unenbüßen ©bene, smifßen ben

SReigfelbern, 3mlfcfjen ben fleinen Kanälen, bie

bie Kulturen bemäfferten, oßne bie Serge, oßne
bie 2fugfißt naß ben ©letfßern, eg lönnte eg

nißt. Unb eg freute fiel), baß eg nun balb mieber
alleg befaß, fianb unb Heute, bie eg lieb ßatte,
bie iljm in ißren ©ebanlen unb ©ebräußen ber-
traut maren.

©ie bie Säber rollten unb bie menigen Säume
fo eilig an ißm borbeiflogen, biefe 3urücf unb eg

ber Heimat entgegen, übermältigte eg biefyreube,
unb eine glüdliße ©emißßeit flüfterte ißm su:
©u fäßrft in gute Sage ßinein! ©erner Suß-
malber, fein Sräutigam, mirb eg in ber ©tabt
in ©mpfang neßmen, unb balb mirb #oß3eit
fein. ©ag bie ©Itern moßt alleg gerüftet ßaben?

£), eg faß mit unbänbiger Ungebulb bem Slugen-
blief entgegen, ba eg mieber baßeim in ber ©tube
ftanb unb Sater unb ©utter ,,©rüß ©Ott" fagte.

©eltfam mar'g, fo gans für fiß im ©agen 311

fißen. Siemanb mußte, mer eg mar, unb auß eg

lannte leine ©eele. ©le ißlät3e maren befeßt.
3m ©ange, ber außerßalb feineg Slbteilg eine

lange ©alerie bilbete, ftanb nod) Soll.
©ine funge ff-rau in ©cßmar3 faß neben ißr.

Son Seit 311 Seit griff fie naß ißrem Säfßßen
unb 30g ein Südflein ßeraug. ©ie fußr über bie

Slugen unb feßluefte. ©in großer ©ßmers mußte
fie ßeimfud)en, unb fie, ©ritli, mürbe Pom ©lüde
getragen, ©o mar bag Heben. Seibeg lag neben-

einanber, Hüft unb Ser3meiflung. ©ie mollte fidj
biefer Satfad)e immer bemußt bleiben, unb baß

3m £âtd)enf)uM. 315

fie bamit reißnen mußte: bag ©ßidfal lonnte
auß fie einmal fßütteln.

3mmer moßler unb leießter füßlte fie fid), alg
fie ©ailanb unb bann auiß bie©ren3ebei ©ßiaffo
ßinter fiiß ßatte. ©g mar, alg ob fie eg in ben

©oßlen fpürte, baß mieber ©ßmeiserboben unter
ißren ffüißen lag.

©g ging bem Seffxn entlang ßinauf. ©ie ©af-
fer rauftßten. ©ie tönten mie am ©olbmang. f}e
meßr fie in bie Segion ber Serge hineingeriet,
um fo ßeimatlicßer mar fie berüßrt. Siel ©ißnee
lag nod) an ben fangen, ©ie mar nod) einmal in
ben ©inter ßineingelommen, ließ fidj aber nidjt
abfdjreden. ©ie mußte fa: ©runten am Sier-
malbftätterfee mar ber fjfrüßting mieber ©elfter,
unb bie erften ©aßüebßen blüßten in ben ©at-
ten. ©en langen Sunnel burdj ben ©ottßarb ßatte
fie übermunben. ©er Qug braufte über bie JM)-
ren bon ©äffen, ©unlet mürbe eg unb mieber

ßell. 3m Greife mürbe man gefüßrt, oßne redjt
3u merlen, mie eg gefdjaß. 21m gleichen ©rte
blieb man, unb bodj mieber niißt. ©eltfam. 21ber

eg ging bormärtg, ßeimsu!
©g mar fcßon 21benb unb bâmmerte. 3n

fflüelen bradj bie Saßt bollenbg ßerein. Salb
mar bie ©tabt erreidjt.

©erner Sudjmalber unb fjirebi ftanben am
Saßnßof. ©ie maren ©ritli beßitftidj, ißr ©epäd
ing 2Iuto su fdjaffen. ©ann fußren fie babon.

©ie ©djmägerin ßatte ein guteg ©aßl borbe-
reitet, ©ie Südfeßr ©ritlig mußte gefeiert mer-
ben. ©g moißte bann morgen im „Härßenßubel"
©in3ug ßalten. ©g mar' auß 311 fpät gemorben,
menn eg ßeut' noß ßatte baßeim fein motten.

Sun gab eg biet 3U berißten, bon allen ©eiten.
©ritli fanb, ©erner feße nißt gut aug.
,,©g ift leine fßone Seit, bie iß ßinter mir

ßabe. 21n allen ©den mollte eg nißt Happen.
Heute, bie mir sugefagt ßatten, 3ogen fiß mie-
ber 3urüd. ©ie fßrieben mir einfaß ab, unb ba

faß iß," berißtete ber Hotelier.
2Iuß ffrebi fßien Kummer 311 ßaben.

„©0 ift ber Solbi?" erlunbigte fiß ©ritli.
©ie ©utter feufste.
©er Sater fcßimpfte: „3ß ßab' ißn ing Sett

gefßidt."
„tfeßt fßon?"
„3ß mußte ißm ßeut' mieber einmal meinen

©tanbpunlt Har maßen. ^?ommt er ßeute ßeirn
unb erllärt mir runbmeg: 3n biefeg ©efßäft
geß' iß nißt meßr. 2Iug ber Heßre mill er lau-
fen, unb erft bie ßalbe Seit ift um. ©r meßrt fiß

Ernst Eschmann:

Und Wie spät ist es? Hat man genügend Zeit, sich

recht umzusehen?

Gritli war nicht verlegen. Es konnte sich er-
kundigen und verstand, was man ihm sagte. Im
Verlauf von einigen Minuten saß es im richtigen
Wagen und hatte wieder alle seine Gepäckstücke

um sich versammelt. Der Träger hatte sie ihm in
zwei Netze verteilt. Nun dampfte der Zug aus der

Halle. Noch einen letzten Blick warf Gritli dem

Meere zu. Es leuchtete in vollem Glänze her-
auf, als wollte es ihm ans Herz legen: Vergiß
mich nicht, und komm bald wieder! O, es wollte
schon wieder einmal an die Niviera fahren! Wer
weiß, vielleicht dort einen großen Dampfer be-

steigen und nicht so ein kleines Boot, wie es die

Wasserratten von Comogli gesteuert hatten.

Nun fuhr es durch bergiges Gelände dahin
und über eine weite Ebene. Einzelne Hütten
standen zerstreut. Kleine Dörfer flogen an ihm
vorbei. Es war eine fremde Welt. Hier daheim

zu sein, in der unendlichen Ebene, zwischen den

Reisfeldern, zwischen den kleinen Kanälen, die

die Kulturen bewässerten, ohne die Berge, ohne
die Aussicht nach den Gletschern, es könnte es

nicht. Und es freute sich, daß es nun bald wieder
alles besaß, Land und Leute, die es lieb hatte,
die ihm in ihren Gedanken und Gebräuchen ver-
traut waren.

Wie die Räder rollten und die wenigen Bäume
so eilig an ihm vorbeiflogen, diese zurück und es

der Heimat entgegen, überwältigte es die Freude,
und eine glückliche Gewißheit flüsterte ihm zu:
Du fährst in gute Tage hinein! Werner Buch-
walder, sein Bräutigam, wird es in der Stadt
in Empfang nehmen, und bald wird Hochzeit

sein. Was die Eltern Wohl alles gerüstet haben?

O, es sah mit unbändiger Ungeduld dem Augen-
blick entgegen, da es wieder daheim in der Stube
stand und Vater und Mutter „Grüß Gott" sagte.

Seltsam war's, so ganz für sich im Wagen zu
sitzen. Niemand wußte, wer es war, und auch es

kannte keine Seele. Alle Plätze waren besetzt.

Im Gange, der außerhalb seines Abteils eine

lange Galerie bildete, stand noch Volk.

Eine junge Frau in Schwarz saß neben ihr.
Von Zeit zu Zeit griff sie nach ihrem Täschchen

und Zog ein Tüchlein heraus. Sie fuhr über die

Augen und schluckte. Ein großer Schmerz mußte
sie heimsuchen, und sie, Gritli, wurde vom Glücke

getragen. So war das Leben. Beides lag neben-

einander, Lust und Verzweiflung. Sie wollte sich

dieser Tatsache immer bewußt bleiben, und daß
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sie damit rechnen mußte: das Schicksal konnte
auch sie einmal schütteln.

Immer wohler und leichter fühlte sie sich, als
sie Mailand und dann auch die Grenze bei Chiasso
hinter sich hatte. Es war, als ob sie es in den

Sohlen spürte, daß wieder Schweizerboden unter
ihren Füßen lag.

Es ging dem Tessin entlang hinauf. Die Was-
ser rauschten. Sie tönten wie am Goldwang. Je
mehr sie in die Region der Berge hineingeriet,
um so heimatlicher war sie berührt. Viel Schnee

lag noch an den Hängen. Sie war noch einmal in
den Winter hineingekommen, ließ sich aber nicht
abschrecken. Sie wußte ja: Drunten am Vier-
waldstättersee war der Frühling wieder Meister,
und die ersten Maßliebchen blühten in den Mat-
ten. Den langen Tunnel durch den Gotthard hatte
sie überwunden. Der Zug brauste über die Keh-
ren von Waffen. Dunkel wurde es und wieder
hell. Im Kreise wurde man geführt, ohne recht

zu merken, wie es geschah. Am gleichen Orte
blieb man, und doch wieder nicht. Seltsam. Aber
es ging vorwärts, heimzu!

Es war schon Abend und dämmerte. In
Flüelen brach die Nacht vollends herein. Bald
war die Stadt erreicht.

Werner Buchwalder und Fredi standen am
Bahnhof. Sie waren Gritli behilflich, ihr Gepäck

ins Auto zu schaffen. Dann fuhren sie davon.

Die Schwägerin hatte ein gutes Mahl vorbe-
reitet. Die Rückkehr Gritlis mußte gefeiert wer-
den. Es mochte dann morgen im „Lärchenhubel"
Einzug halten. Es wär' auch zu spät geworden,
wenn es heut' noch hätte daheim sein wollen.

Nun gab es viel zu berichten, von allen Seiten.
Gritli fand, Werner sehe nicht gut aus.
„Es ist keine schöne Zeit, die ich hinter mir

habe. An allen Ecken wollte es nicht klappen.
Leute, die mir zugesagt hatten, zogen sich wie-
der zurück. Sie schrieben mir einfach ab, und da

saß ich," berichtete der Hotelier.
Auch Fredi schien Kummer zu haben.

„Wo ist der Noldi?" erkundigte sich Gritli.
Die Mutter seufzte.
Der Vater schimpfte: „Ich hab' ihn ins Bett

geschickt."

„Jetzt schon?"

„Ich mußte ihm heut' wieder einmal meinen

Standpunkt klar machen. Kommt er heute heim
und erklärt mir rundweg: In dieses Geschäft

geh' ich nicht mehr. Aus der Lehre will er lau-
sen, und erst die halbe Zeit ist um. Er wehrt sich
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toie tocrfjcït/ unb feine bernünftige Obee iff ihm
beisubringen."

„SBag paßt il)m nidjt? ©inen ©runb toirb er

haben."
„©en tjjunb müffe er madjen, immer nodj. SBas

er beim terne beim ißafete-Qufammenfdjnüren?
Unb ein freunbtidjeg SDort befomme er audj nie.
Sftan tadje iljn aug."

„Unb jeßt?"
„Od) fagte, er bürfe nidjt fort, ©er fiauêbub

aber erf tarte mir furgerïfanb: er tootle ing Slug-
tanb, ba toerbe er fcf)on ettoag ißaffenbeg finben."

©ritli toefirte fid) toieber einmal für ben Sub en,
mie eg fd)on oft für if)n eingetreten toar. „Od)
toerbe morgen einmal unter bier Stugen mit itjm
reben."

„©u toirft mit bem ©eßfopf nidjt toeiter fom-
men atg id)."

„SBir tootlen bann feben." Um feine Äeute

auf freunbtidjere ©ebanfen 3U bringen/ erjäljtte
bie Sraut nun bon iljrer greife unb fteflte SBer-

ner Sudjtoalber unb fj-rebi {frage über ffrage.
©ie Ijatten 2Jlü^C/ ©ritti über atleg bie ge-

toünfdjte Stuéfunft ?u geben. SRan fatj eg gteidj/
eg rebete mit biet ©adjfenntnig bon alten ©in-
gen, bie ben ^otetbetrieb anbelangten. Om

„©ben" batte eg mandjeg gefetjen. ©ein praf-
tifdjer Sticf batte eine trefftidje ©djutung burdj-
gemadjt/ unb eg freute fidj, redjt batb 3eigen 31t

fonnen, toie gut ibm ber Sßinter an ber Stibiera

getan batte.
©g tourbe nidjt fpät. ©ritti toar mübe. @0

ging man 311 Sett.
Stm anbern Sftorgen — eg toar ein ©onntag

— nabm eg STtotbi beifeite, ©er Sater batte im
Sureau nodj einiges 311 tun. ©ie Sftutter tjatf w
ber ifüdje.

„SBarum get)t'S nidjt met)r toeiter?" fragte eg

ben tkbrbuben,
„SBeit midj bünft, bag idj rnidj nie toerbe mit

bem ifjanbet befreunben fonnen."
„©u baft toof)t audj nod) nidjt gefetjen, toag

atteS borfommt in biefem Seruf."
„©ann fott man einen üebrbuben nidjt fo

lange guäien mit jfteinigfeiten unb tfjanbtanger-
bienften. SJto.n müßte ibn in berfdjiebene Qtoeige
beg Setriebeg einftetten unb ibn audj einmat
ettoag fetbftänbig madjen taffen."

„©g fdjeint, bu baft Ungtücf gehabt mit bei-
nem Äebnneifter."

„Stiemanb mag mid), {für alte, bom unterften
©djreiber big 3um ^prin3ipat hinauf, muß ich ben

ißubet madjen. Stotbi, bring' mir bieg, bot' mir
baö! tönt eg ben gansen Sag. SIbenbg toeiß man
nidjt mehr, too einem ber itopf fteßt, unb bodj
bat man nidjtg Steueg gefetjen unb gelernt."

„SBag mödjteft benn?"
„On eine lanbtoirtfdjafttidje ©djute toottt' idj

eintreten unb bann einmat einen ©etoerb über-
nehmen."

©ritti tadjte. „tfjat eg bir fo gut gefallen bei
ung?"

„ifjanneg bat mir biet gegeigt. Stodj mehr
mödjt' ich fonnen unb berftetjen."

„©ag toar' toobt aud) ettoag SRedjteS." ©ritti
fagte fidj im ©litten: SRußte eg benn fein, baß
mit alter ©etoatt ein Sub in eine Strbeit hinein-
gebrängt tourbe, bie ihm nidjt 3ufagte unb an
ber er fein bißdjen ffreube hatte?

©er Sater trat in bie ©tube, ©ritti t)iett ihn
feft. „trjaft bu ben Stotbi einmat augreben taf-
fen?"

„©ag einige ©ejammer über fein ©efdjäft bab
id) fdjon oft gehört."

„Stidjt bag."
„SBag meinft bu benn?"

Stun bradjte ©ritti bor, toag eg foeben ber-
nommen. ©er Sater toar erftaunt. ©abon hatte
ihm ber Sub nodj nie gefprodjen. Sauern! ©ag
toar natürlidj nidjtg! SBag fottte er bom Sauern
berftef)en! ©ann mußte man hören, toie bießanb-
toirte bon beute rebeten! Stidjtg toar 3U berbie-
nen. Unb angebunben toar man ben gan3en Sag.
©rft füglich bat ißm ja ber Sruber, ber ©reg,
borgeredjnet, toag man mit fo einem ioeimtoefen
erübrigte. Stun rüdte ber Stolbi ptößtidj mit fo
ettoag bei'aug. „Unb mir baft nie ettoag babon

gefagt!"
Stolbi fdjtoieg. ©r hatte ja geahnt, baß ber

Sater mit feinen Pänen nie einberftanben toar.
fjeßt toußte er jemanben an feiner «Seite, ber

spartet nahm für ihn.

„Unb bann? SBie fommt'g fpäter? ©efeßt ber

ffalt, bu babeft beine ©djute burdjlaufen. ©ann
fottt' idj bir nodj gar ein Ioeimtoefen faufen! 3Bo-
her bag ©etb nehmen? ©ag meifte bom bereits
©rfparten ßab' idj ing ©bnet-ijjotet geftecft."

„©g gibt ©teilen atg Sertoatter bon tanbtoirt-
fd)afttidjen Setrieben, im On- unb Slugtanb."

„©ag müffen audj gute ifau fteu te fein, unb
babon toiltft bu nidjtg toiffen."

©omit toaren fie toieber auf bem alten ißunfte
angelangt.

©ritti fpradj feinem ©nfet 31t. „©g bat noch

316 Ernst Cschmann: Im Lärchenhubel.

wie Verhext, und keine vernünftige Idee ist ihm
beizubringen."

„Was paßt ihm nicht? Einen Grund wird er

haben."
„Den Hund müsse er machen, immer noch. Was

er denn lerne beim Pakete-Zusammenschnüren?
Und ein freundliches Wort bekomme er auch nie.

Man lache ihn aus."
„Und jetzt?"
„Ich sagte, er dürfe nicht fort. Der Lausbub

aber erklärte mir kurzerhand: er wolle ins Aus-
land, da werde er schon etwas Passendes finden."

Gritli wehrte sich wieder einmal für den Buben,
wie es schon oft für ihn eingetreten war. „Ich
werde morgen einmal unter vier Augen mit ihm
reden."

„Du wirst mit dem Setzkopf nicht weiter kom-

men als ich."
„Wir wollen dann sehen." Um seine Leute

auf freundlichere Gedanken zu bringen, erzählte
die Braut nun von ihrer Reise und stellte Wer-
ner Buchwalder und Fredi Frage über Frage.

Sie hatten Mühe, Gritli über alles die ge-
wünschte Auskunft zu geben. Man sah es gleich,
es redete mit viel Sachkenntnis von allen Din-
gen, die den Hotelbetrieb anbelangten. Im
„Eden" hatte es manches gesehen. Sein prak-
tischer Blick hatte eine treffliche Schulung durch-
gemacht, und es freute sich, recht bald zeigen zu
können, wie gut ihm der Winter an der Riviera
getan hatte.

Es wurde nicht spät. Gritli war müde. So
ging man zu Bett.

Am andern Morgen — es war ein Sonntag
— nahm es Noldi beiseite. Der Vater hatte im
Bureau noch einiges zu tun. Die Mutter hals in
der Küche.

„Warum geht's nicht mehr weiter?" fragte es

den Lehrbuben.
„Weil mich dünkt, daß ich mich nie werde mit

dem Handel befreunden können."
„Du hast wohl auch noch nicht gesehen, was

alles vorkommt in diesem Beruf."
„Dann soll man einen Lehrbuben nicht so

lange quälen mit Kleinigkeiten und Handlanger-
diensten. Man müßte ihn in verschiedene Zweige
des Betriebes einstellen und ihn auch einmal
etwas selbständig machen lassen."

„Es scheint, du hast Unglück gehabt mit dei-
nem Lehrmeister."

„Niemand mag mich. Für alle, vom untersten
Schreiber bis zum Prinzipal hinauf, muß ich den

Pudel machen. Noldi, bring' mir dies, hol' mir
das! tönt es den ganzen Tag. Abends weiß man
nicht mehr, wo einem der Kopf steht, und doch

hat man nichts Neues gesehen und gelernt."
„Was möchtest denn?"

„In eine landwirtschaftliche Schule wollt' ich

eintreten und dann einmal einen Gewerb über-
nehmen."

Gritli lachte. „Hat es dir so gut gefallen bei
uns?"

„Hannes hat mir viel gezeigt. Noch mehr
möcht' ich können und verstehen."

„Das wär' Wohl auch etwas Rechtes." Gritli
sagte sich im Stillen: Mußte es denn sein, daß
mit aller Gewalt ein Bub in eine Arbeit hinein-
gedrängt wurde, die ihm nicht zusagte und an
der er kein bißchen Freude hatte?

Der Vater trat in die Stube. Gritli hielt ihn
fest. „Hast du den Noldi einmal ausreden las-
sen?"

„Das ewige Gejammer über sein Geschäft hab
ich schon oft gehört."

„Nicht das."
„Was meinst du denn?"

Nun brachte Gritli vor, was es soeben ver-
nommen. Der Vater war erstaunt. Davon hatte
ihm der Bub noch nie gesprochen. Bauern! Das
war natürlich nichts! Was sollte er vom Bauern
verstehen! Dann mußte man hören, wie die Land-
Wirte von heute redeten! Nichts war zu verdie-
nen. Und angebunden war man den ganzen Tag.
Erst kürzlich hat ihm ja der Bruder, der Dres,
vorgerechnet, was man mit so einem Heimwesen
erübrigte. Nun rückte der Noldi plötzlich mit so

etwas heraus. „Und mir hast nie etwas davon

gesagt!"
Noldi schwieg. Er hatte ja geahnt, daß der

Vater mit seinen Plänen nie einverstanden war.
Jetzt wußte er jemanden an seiner Seite, der

Partei nahm für ihn.

„Und dann? Wie kommt's später? Gesetzt der

Fall, du habest deine Schule durchlaufen. Dann
sollt' ich dir noch gar ein Heimwesen kaufen! Wo-
her das Geld nehmen? Das meiste vom bereits
Ersparten hab' ich ins Ebnet-Hotel gesteckt."

„Es gibt Stellen als Verwalter von landwirt-
schaftlichen Betrieben, im In- und Ausland."

„Das müssen auch gute Kaufleute sein, und
davon willst du nichts wissen."

Damit waren sie wieder auf dem alten Punkte
angelangt.

Gritli sprach seinem Onkel zu. „Es hat noch
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Sefjnier 33äuerin.

Seit, aber id) tnürb' mir überlegen, ob id) nidjt
bod) einmal auf bie 2Bünfd)e bed SSuben eintre-
ten toollte."

,,©d ift aud) ein gicl," unterftüßte bie SJlutter
if)ren SRolbi. „3ft ed nid)t biet Inert, tnenn ein
23ub mit fo einem feften ^ßfan fommt?" tnanbte
fie fid) bem Slater ju.

ifrebi fd)tnieg. ©r mußte fid) ailed überlegen.
£>eut' braud)te ja nod) feine ©ntfdjeibung gefaßt
311 iuerben.

©ritli gudte aud bem $enfter. „Sie Sonne
fommt!" rief ed. ,,ij)eut' fftad)mittag gibt'd eine

fdjöne (jaßrt nad) ^aufe."
Sftan beeilte fid), baß man gleid) nad) bem

Sftittageffen aufbrechen fonnte.
©egen sinolf Uf)r rücfte Sßerner 23ud)inal-

ber an.
üftolbi füßlte fid) um bieled leid)ter. Seine

Sad)e inar inieber einmal grünblid) 3ur Sprad)e
gefommen. 23on Sinei Seiten hatte er Unterftüt-
3ung erhalten.

©dftein, Süridi)

Unb bleute burfte er nod) mit auf ben „üär-
d)enï)u6el"!

©d inar ein milber ffrül)lingdtag. Slid ber

SBagen bie Stabt hinter fid) gelaffen hatte,
fonnte ©ritli nid)t genug nad) allen Seiten Um-
fd)au halten, ©ad inar holt bod) ettnad einig
Sdjoned: bie Statten, bie fyelber, bie 23aum-
gärten, bie fd)mucfen 93auernbörfer, ein murmeln-
ber 33ad), ein See, Voie ein Spiegel fo blanf, im
löintergrunb bie Sßerge, bie ineißen ©letfcfier!
2ftand)ed babon hotte ed an ber Sftibiera bermißt,
unb bad 3J!eer unb ber 931icf in bie SBeite hotten
ihm nid)t alled erfet3t.

3et3t innren fie in bbircfjmatten angelangt,
©ritli entbecfte hefannte @efid)ter. ÜDlan ininfte
ihm 311. ©d grüßte surüd. ©ie SBirtin im Sd)äfli
ftanb bor bem ©ingang bed @aftl)ofed. 33atb inar
ed aud) eine SBirtin, ja nod) mehr: eine £iote-
lierdfrau ©, ed freute fid) barauf!

£fe höher fie famen, um fo frifd)er inurbe bie
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Zeit, aber ich würd' mir überlegen, ob ich nicht
doch einmal auf die Wünsche des Buben eintre-
ten wollte."

„Es ist auch ein Ziel," unterstützte die Mutter
ihren Noldi. „Ist es nicht viel wert, wenn ein
Bub mit so einem festen Plan kommt?" wandte
sie sich dem Vater zu.

Fred! schwieg. Er mußte sich alles überlegen.
Heut' brauchte ja noch keine Entscheidung gefaßt
zu werden.

Gritli guckte aus dem Fenster. „Die Sonne
kommt!" rief es. „Heut' Nachmittag gibt's eine
schöne Fahrt nach Hause."

Man beeilte sich, daß man gleich nach dem

Mittagessen aufbrechen konnte.
Gegen zwölf Uhr rückte Werner Vuchwal-

der an.
Noldi fühlte sich um vieles leichter. Seine

Sache war wieder einmal gründlich zur Sprache
gekommen. Von Zwei Seiten hatte er Unterstüt-
zung erhalten.

Phot. H. Eckstein, Zürich

Und heute durfte er noch mit auf den „Lär-
chenhubel"!

Es war ein milder Frühlingstag. Als der

Wagen die Stadt hinter sich gelassen hatte,
konnte Gritli nicht genug nach allen Seiten Um-
schau halten. Das war halt doch etwas ewig
Schönes: die Matten, die Felder, die Baum-
gärten, die schmucken Bauerndörfer, ein murmeln-
der Bach, ein See, wie ein Spiegel so blank, im
Hintergrund die Berge, die weißen Gletscher!
Manches davon hatte es an der Niviera vermißt,
und das Meer und der Blick in die Weite hatten
ihm nicht alles ersetzt.

Jetzt waren sie in Kirchmatten angelangt.
Gritli entdeckte bekannte Gesichter. Man winkte
ihm zu. Es grüßte zurück. Die Wirtin im Schäfli
stand vor dem Eingang des Gasthofes. Bald war
es auch eine Wirtin, ja noch mehr: eine Hole-
liersfrau! O, es freute sich darauf!

Je höher sie kamen, um so frischer wurde die
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fiuft. prrtidj tuar bag SBinbtein, baê itjnen ent-
gegenbtieS.

f^rebi pries bie ©trage, bte fo fdjön angelegt
tear. SJttt berfetben 93equemtid)feit unb ©tätte
führte fie nun über ben ©olbtuang nad) SKooS-
brucfen hinunter. 60 gut tuar bie 2Irbeit gebie-
hen, bag im fiaufe beS SRai bte ©röffnung ftatt-
finben fonnte. SaS mugte ein $eft tuerben! Unb

trenn er an altes badjte, trad ihn biefer pg für
Slrbeit unb trie biet UnannehmM)feiten gebracht
hatte — nun er fie hinter fidj hotte unb atteS

trog groger ©djtuierigfeiten unb pnberniffe ein

fo guted ©nbe genommen, erfüllte ihn eine an-
genehme 23efriebtgung, unb mit ©enugtuung
burfte er fid) fagen: er hatte bte ©ache beS 23er-

tetjrS in feiner engern ioeimat um einen beträdjt-
ticfjen 9\ud bortuärtS gebracht.

93un fuhren fie am ïobetgut borbet, unb atS-
batb tuar baS ©bnet erreicht. 2Bie bad Stotel fo

freunbtid) in ber SftittagSfonne gtäipte! Sie
©djeiben gtigerten, baS 23orgärttein, bte ©ranit-
treppe unb bie îunftboïl gefdjnigte ©id)entüre
tuben bie SInfommenben ein: herein! ©S ift alles

gerüftet! f}egt tuanbte fidj Sßerner 23udjtuatber
feiner 23raut gu : „2Bie gefällt eS bir, unfer
tootet?"

©ritti ftiegen biete 23itber auf bon riefigen
ptet-Kaften an ber Stibiera. ©ie trugen einen

mädjtigen fiuruS ?ur ©djau mit ^erraffen unb
23attonen, befagen biete Weiterungen, Würm-
chen unb ©futpturen aller 2Irt, ©äutenträger,
Köpfe unb ffabettoefen. Slber einen auSgepräg-
ten ©baratter befagen fie nicht, unb tuaren aud)
nicht auf bie ©egenb abgeftimmt. ©öenfo gut
hätten fie in pris, an ber stifte ©ngtanbs,
Spaniens, ober irgenbtuo jenfeitS beS SJteereS

ftehen tonnen. SaS „©bnet-ptel" aber ftanb
tuie auS bem 23oben tjerauSgetuadjfen ba. ©S

gtieberte fid) harmonifd) in ben 23auftit ber

©egenb unb befag ben tjeimattidjen 9"leig eines

ftattlidjen 23auernhaufeS. ©S tuar ber grögte
ifttegetbau tueitum. ©er hep/ toeit auStabenbe
©iebet fdjaffte Pag für biete 3immer, unbunter
ihm tagen bte fdjönen unb tjerrfdjafttidjen ©tuben
für bie anfprudjSbottern ©äfte. Sie umfängtid)e
23eranba fd)ügte fie bor Stegen, unb im fdjattigen
©arten unb Stafen fpietten fie nad) bem 9fttttag-
effen Regeln unb 23occia, unb tuenn fid) ein 23e-

bürfniS nach einem WenniSptag einftettte, tonnte
aud) biefer nod) angelegt tuerben.

„2ßot(en mir fdjnetl einen ©ang madjen burd)S
irjauS?" trtanbte fid) Sßerner an feine S3raut.

©ritti tuar ?u begierig, feine ©Item 3U be-

(5m Äärcf)ent)u6el.

grügen unb tuieber in ber heimeligen ©tube 3U

ftehen. ,,2ßir gehen bann nad) bem Kaffee hin-
unter, get?" gab eS gur Stnttuort unb moihte bte

SJtinute fautn erleben, ba baS Sluto ben pf beS

.„fiärdjentjubetS" erreichte.

Sie ©ttern hatten auf bem 23änttein unter ber

fiärcfje getuartet. 2ÏÏS fie ben SDageti entbedten,
tuintten fie bon tueitem unb belogen ftd) eitigft
nad) bem 23runnen hinüber, um hier ©ritti unb
alte ©äfte in ©mpfang ju nehmen.

Kaum hatte f^rebi bie Würe beS 2tutoS ge-
öffnet, fprang baS SKäbdjen heraus, ber SCRutter

in bte Strme unb bann 3um 23ater.

©te tuaren erftaunt, tuie frifdj eS auSfatj. Ser
SBinter hatte ihm gut getan. ©S ftürmte in bie

Stube unb gudte fid) in alten ©den um. StidjtS
hatte ftd) beränbert. 3eber ©tut)! ftanb nod) an
feinem getuoljnten Pag. Ser Wifdj tuar fdjon
gebedt. 3n ber Küdje bampfte ber Kaffee.
Äifettc tarn ©ritti entgegen unb ladjte: „pg
Waufenb! Sftan fennt bieg )'a nicht mehr. ©0 tjaft
bu bid) gerauSgemad)t in Statten!"

ön ber Wat: bie 23raut tuar eine ftattttdje ©r-
fdjeinung, auf bie bie ©ttern ftot3 fein burften.
©S ging taut her unb alte erzählten, riefen unb

fragten, tadjten unb rannten burdjeinanber. StlS

fid) bie erfte Stufregung gelegt hatte, öffnete bte

SRutter bte haften unb lieg ©ritti fetber gerauS-
hoten, tuaS fie, bie brei grauen, über ben Sßinter

3ur StuSfteuer beS jungen pares borbereitet
hatten. ©S tuurbe nidjt fertig. Smmer neue
©djäge 30g eS herbor, unb atte tuaren bon einem
tauten pbet ber 23raut begleitet. 2Iudj für 2ßer~

ner 23udjtoatber tuar mandjeS neu. ©r tuar er-
ftaunt, 3u fehen, tute biet Strbeit geleiftet tuor-
ben tuar unb tuaS ©ritti nun in ben jungen
tQauStjatt mitbrachte.

Sm trjotel tuar ihnen eine Keine, betjagtid)e
2Botjnung eingeräumt. 2ßenn bie ©atfon juft
nidjt alle SRäume mit 23efdjtag betegte, tonnten
fie audj tueitere ©tuben in 2tnfprudj nehmen.

©ritti brauchte Qeit, fidj tuieber in fein atteS

irjeitn 3U finben. ©S tuar nodj gan3 bertuirrt. Sie
legten Sage hatten eS mit tuedjfetbotten 23itbern
unb ©rtebniffen gerabe3u überrumpelt: ber 2!b-
fcfjieb im „©ben", bie heimfahrt, ber 23efudj
beim Sntel in ber ©tabt, bie fpgrt mit atten

nadj toaufe, biefer ©mpfang, eS tuar faft 3U biet
getuefen. iftutje! ©title!

©S beqog fidj für ein paar SERinuten in fein
getuohnteS Kämmerlein unb fegte ftd) aufs 23ett.

per fcfjtudjBte eS bor ^reube, bag eS tuieber ba-
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Luft. Herrlich war das Windlein, das ihnen ent-
gegenblies.

Fred! pries die Straße, die so schön angelegt
war. Mit derselben Bequemlichkeit und Glätte
führte sie nun über den Goldwang nach Moos-
brücken hinunter. So gut war die Arbeit gedie-
hen, daß im Laufe des Mai die Eröffnung statt-
finden konnte. Das mußte ein Fest werden! Und

wenn er an alles dachte, was ihn dieser Paß für
Arbeit und wie viel Unannehmlichkeiten gebracht
hatte — nun er sie hinter sich hatte und alles
trotz großer Schwierigkeiten und Hindernisse ein

so gutes Ende genommen, erfüllte ihn eine an-
genehme Befriedigung, und mit Genugtuung
durfte er sich sagen: er hatte die Sache des Ver-
kehrs in seiner engern Heimat um einen beträcht-
lichen Nuck vorwärts gebracht.

Nun fuhren sie am Tobelgut vorbei, und als-
bald war das Ebnet erreicht. Wie das Hotel so

freundlich in der Mittagssonne glänzte! Die
Scheiben glitzerten, das Vorgärtlein, die Granit-
treppe und die kunstvoll geschnitzte Eichentüre
luden die Ankommenden ein: Herein! Es ist alles
gerüstet! Jetzt wandte sich Werner Vuchwalder
seiner Braut zu: „Wie gefällt es dir, unser
Hotel?"

Gritli stiegen viele Bilder auf von riesigen
Hotel-Kasten an der Niviera. Sie trugen einen

mächtigen Lurus zur Schau mit Terrassen und
Balkönen, besaßen viele Verzierungen, Türm-
chen und Skulpturen aller Art, Säulenträger,
Köpfe und Fabelwesen. Aber einen ausgepräg-
ten Charakter besaßen sie nicht, und waren auch

nicht auf die Gegend abgestimmt. Ebenso gut
hätten sie in Paris, an der Küste Englands,
Spaniens, oder irgendwo jenseits des Meeres
stehen können. Das „Ebnet-Hotel" aber stand
wie aus dem Boden herausgewachsen da. Es
gliederte sich harmonisch in den Baustil der

Gegend und besaß den heimatlichen Neiz eines

stattlichen Vauernhauses. Es war der größte
Niegelbau weitum. Der hohe, weit ausladende
Giebel schaffte Platz für viele Zimmer, und unter
ihm lagen die schönen und herrschaftlichen Stuben
für die anspruchsvollern Gäste. Die umfängliche
Veranda schützte sie vor Negen, und im schattigen
Garten und Nasen spielten sie nach dem Mittag-
essen Kegeln und Boccia, und wenn sich ein Be-
dürfnis nach einem Tennisplatz einstellte, konnte
auch dieser noch angelegt werden.

„Wollen wir schnell einen Gang machen durchs
Haus?" wandte sich Werner an seine Braut.

Gritli war zu begierig, seine Eltern zu be-
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grüßen und wieder in der heimeligen Stube zu
stehen. „Wir gehen dann nach dem Kaffee hin-
unter, gel?" gab es zur Antwort und mochte die

Minute kaum erleben, da das Auto den Hof des

„Lärchenhubels" erreichte.

Die Eltern hatten auf dem Bänklein unter der

Lärche gewartet. Als sie den Wagen entdeckten,
winkten sie von weitem und verzogen sich eiligst
nach dem Brunnen hinüber, um hier Gritli und
alle Gäste in Empfang zu nehmen.

Kaum hatte Fredi die Türe des Autos ge-
öffnet, sprang das Mädchen heraus, der Mutter
in die Arme und dann zum Vater.

Sie waren erstaunt, wie frisch es aussah. Der
Winter hatte ihm gut getan. Es stürmte in die

Stube und guckte sich in allen Ecken um. Nichts
hatte sich verändert. Jeder Stuhl stand noch an
seinem gewohnten Platz. Der Tisch war schon

gedeckt. In der Küche dampfte der Kaffee.
Lisette kam Gritli entgegen und lachte: „Potz
Tausend! Man kennt dich ja nicht mehr. So hast
du dich herausgemacht in Italien!"

In der Tat: die Braut war eine stattliche Er-
scheinung, auf die die Eltern stolz sein durften.
Es ging laut her und alle erzählten, riefen und

fragten, lachten und rannten durcheinander. Als
sich die erste Aufregung gelegt hatte, öffnete die

Mutter die Kasten und ließ Gritli selber heraus-
holen, was sie, die drei Frauen, über den Winter
zur Aussteuer des jungen Paares vorbereitet
hatten. Es wurde nicht fertig. Immer neue
Schätze zog es hervor, und alle waren von einem
lauten Jubel der Braut begleitet. Auch für Wer-
ner Vuchwalder war manches neu. Er war er-
staunt, zu sehen, wie viel Arbeit geleistet wor-
den war und was Gritli nun in den jungen
Haushalt mitbrachte.

Im Hotel war ihnen eine kleine, behagliche
Wohnung eingeräumt. Wenn die Saison just
nicht alle Räume mit Beschlag belegte, konnten
sie auch weitere Stuben in Anspruch nehmen.

Gritli brauchte Zeit, sich wieder in sein altes
Heim zu finden. Es war noch ganz verwirrt. Die
letzten Tage hatten es mit wechselvollen Bildern
und Erlebnissen geradezu überrumpelt: der Ab-
schied im „Eden", die Heimfahrt, der Besuch
beim Onkel in der Stadt, die Fahrt mit allen
nach Hause, dieser Empfang, es war fast zu viel
gewesen. Ruhe! Stille!

Es verzog sich für ein paar Minuten in sein

gewohntes Kämmerlein und setzte sich aufs Bett.
Hier schluchzte es vor Freude, daß es wieder da-



grnft ©fdjmann:

heim tear unb fo Diele liebe unb gute Äeute fid)
um fein ©lüd bemühten.

*
S3ei bei' 33efidjtigung bed fijoteld im ©bnet

fdjaute ed nun mit gefdjulten Slugen unb Der-
glid) alle ©inridjtungen mit benen im ©ben. Unb
fielje ba: Sftandjed mar l)ier moberner unb praf-
tifcf)er audgebaut toorben. SBerner ïjatte bon
allem bad Q3efte gemäljlt.

©ad ïjatte audj feine ©djattenfeite. ©enn bie
Jtdebite maren bid auf ben legten Wappen auf-
gebraudjt. iRedjnungen ftanben nod) aud, unb ed

mar ungetbiß, ob neue Sftittel flüffig gemacht
merben fonnten. fjrebi getraute fid) jeßt nid)t,
nodj einmal mit fjiorberungen 3U fommen.

tin bei fleinen ÏBoljnung bei ©ireftordfamtlie
mürbe gemeffen unb beraten. Sftan beftimmte, Voie

bie SRöbel geftellt merben follen, unb aud) l)iei
madjte ©ritli gute 93orfdjtäge. ©d fdjien, bag bei
SBinter in bei $?iembe ed um fjjaïjre fer S?-
madjt batte'- freilich/ mer bon 3u fijaufe folcfje
Gräfte unb einen fo gefunben unb offenen ©inn
mitbradjte, nußte bie Qeit gan3 anbeid aid ein

bumpfer, unfidjerei ^opf.
Stur nod) toenige Sage trennten fie bon bei

i0od)3eit. ©d ibar eine SBodje aufreibenber Sin-
ftrengung. Sltle halfen mit. Sludj bad j^nedjtlein
mußte bran glauben, ©ie SBoljnung mürbe ein-
geräumt, ©ritli unb bie ÜDtutter ftecften mehr im
„©bnet" aid 3U fijaufe. ©ie S3raut toollte felber
babei fein, menn bie ©inridjtung anfam, in bei
Jtüdje jebed ©efäßlein an feinen Paß ftellen,
bie Pfannen nad) ihren ©rößen unb Qmeden an-
orbnen unb bie fo reidjtidj einlaufenben @e-

fdjenfe ihrem S3eftimmungdort übergeben. Stadj
bei <ood)3eit rief anbere Slrbeit. SBerner S3udj-
tbalber bebauerte, baß er nid)t einmal bie übliche
Steife unternehmen tonnte, ©ritli mar berftän-
big genug, ihm barob nidjt gram 3U fein, ©d

ladjte: „ücfj habe meine fijodj3eitdreife fd)on ge-
madft. Sie hat ein gan3ed halbed fffahr ge-
bauert."

„Qu etma 3ibei Sagen tbirb'd fdjon nod)
reichen," meinte er. SIber bann heißt ed: Sltle
©eget aufgesogen !" —

Stun toar bei ^»od)3eitdtag gefommen. Slber
ed regnete, ©d ibar ein ergiebiger fjjrûïjlingd-
regen, über bie 33erge hingen graue SBolfen.
23om ©olbtoang fah man nid)td, unb bod) hätte
biefer eigentlid) 3U biefem tiefte gehört.

©ad trübfelige SBetter tat ber Stimmung
toenig ©intrag, tfa, ein entfernter Setter behaup-
tete fteif unb feft: an einer fimdjseit müffe ed
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regnen, menn atled nachher gut heraudfommen
folle. 60 fdjlüpfte man unter bie ©djirme unb
30g bie SDtäntel an. ©djabe tbar'd nur für bie

feftlidjen itoftüme ber grauen, ©enn fie hatten
fid) etibad foften laffen. fijodj3eit mar ja nicht
jeben Sag, unb nur ein paarmal im fieben mar
man babei, menn bie ©he 3meier junger töten-
fchen eingefegnet mürbe.

©ritli mar eine herrliche 33raut in ihrem
meißfeibenen l^leib mit bem (Schleier unb bem

tDtßrtfjenfrans auf ber ©time. Son ringdum
mürbe fie bemunbert, aid fie in bie ©tube trat.
SBerner 23udjmatber mürbe beglüdmünfdjt, baß
ein folcfjed tötäbdjen an feine (Seite trat, um mit
ihm ben SBeg burdjd fieben 3U gehen.

33eftänbig trafen neue ©äfte ein. ©d mim-
mette in ber ©tube bon feftlidjem Sotf.

„lötan mürbe meinen, ed fei mieber Stuf-
ridjtemaïjl," fdjerste ^rebi.

©d mürbe mohl heute auch etmad aufgeridjtet,
bad SBinb unb SBetter ftanbfjalten mußte: ein

©lüd, bad ©onne braudjte!
©ie tötagb fiifette hatte oU3ug befommen. ©ie

tonnte nicht allein mit aller Slrbeit fertig mer-
ben.

©ie tötorgenfuppe nahm man im „fiärctjen-
hübet" ein.

©er tötutter marb'd meb umd fijer3. ©ritli
berließ heute ihr elterlidjed ^»aud. ^rei(id), ihr
üinb fam ja nicht in bie ^rembe. Slber ed ftanb
in einen S3etrieb, ber ed gan3 in Slnfprud) nahm,
©ie fah ed boraud: fie blieb allein, unb menn
fie ed feljen toollte, mußte fie hinuntergehen tnd
©bnet. ©od) bort hatte ed erft red)t feine Qeit
für bie tötutter. ©ein Paß mar hinter bem

©djanftifd), im 93ureau, ja überall, unb nad)
allen Sidjtungen mußte ed Sludfunft geben.

Slud) Sater ©red nahm bie ©tunbe nid)t leid)t.
©r rechnete, ©ad fijotel hatte ein mädjtiged ©elb
berfdjlungen. £)b mieber atled hereinfant, mad
fie in ben 23au geftedt hatten? ©d braudjte regen
Sommer- unb SDinterbetrieb, bid nur bie $in-
fenlaft jäljrtid) abgetragen mar. Unb mad bie

SBerbung burdj bie Leitungen berfdjlang, über-
Ijaupt bie Setriebdfoften alle 3ufammen! ©d trat
an feinen leidjten Sfaß, fein ©ritli!

$rebi mar 3uberfidjtlidj. ©r fagte fid), ailed fei
gut eingefäbelt.

Ötolbi mar mie im Sraum. ©r hatte nodj nie
eine ifjodjseit mitgemad)t. SDie eine Königin er-
fdjien ihm ©ritli. Sltle hulbigten ber 23raut,
riefen fie an unb fdjarmen3elten um fie herum,
©ie ftanb im tötittelpunft bed gan3en ^efted.

Ernst Cschmann:

heim war und so viele liebe und gute Leute sich

um sein Glück bemühten.

Bei der Besichtigung des Hotels im Ebnet
schaute es nun mit geschulten Augen und ver-
glich alle Einrichtungen mit denen im Eden. Und
siehe da: Manches war hier moderner und prak-
tischer ausgebaut worden. Werner hatte von
allem das Beste gewählt.

Das hatte auch seine Schattenseite. Denn die
Kredite waren bis aus den letzten Rappen aus-
gebraucht. Rechnungen standen noch aus, und es

war ungewiß, ob neue Mittel flüssig gemacht
werden konnten. Fredi getraute sich setzt nicht,
noch einmal mit Forderungen zu kommen.

In der kleinen Wohnung der Direktorsfamilie
wurde gemessen und beraten. Man bestimmte, wie
die Möbel gestellt werden sollen, und auch hier
machte Gritli gute Vorschläge. Es schien, daß der

Winter in der Fremde es um Jahre reifer ge-
macht hatte. Freilich, wer von zu Hause solche

Kräfte und einen so gesunden und offenen Sinn
mitbrachte, nutzte die Zeit ganz anders als ein

dumpfer, unsicherer Kopf.
Nur noch wenige Tage trennten sie von der

Hochzeit. Es war eine Woche aufreibender An-
strengung. Alle halfen mit. Auch das Knechtlein
mußte dran glauben. Die Wohnung wurde ein-
geräumt. Gritli und die Mutter steckten mehr im
„Ebnet" als zu Hause. Die Braut wollte selber
dabei sein, wenn die Einrichtung ankam, in der

Küche jedes Gefäßlein an seinen Platz stellen,
die Pfannen nach ihren Größen und Zwecken an-
ordnen und die so reichlich einlausenden Ge-
schenke ihrem Bestimmungsort übergeben. Nach
der Hochzeit rief andere Arbeit. Werner Buch-
walder bedauerte, daß er nicht einmal die übliche
Reise unternehmen konnte. Gritli war verstän-
dig genug, ihm darob nicht gram zu sein. Es
lachte: „Ich habe meine Hochzeitsreise schon ge-
macht. Sie hat ein ganzes halbes Fahr ge-
dauert."

„Zu etwa zwei Tagen wird's schon noch

reichen," meinte er. Aber dann heißt es: Alle
Segel aufgezogen!" —

Nun war der Hochzeitstag gekommen. Aber
es regnete. Es war ein ergiebiger Frühlings-
regen. Wer die Berge hingen graue Wolken.
Vom Goldwang sah man nichts, und doch hätte
dieser eigentlich zu diesem Feste gehört.

Das trübselige Wetter tat der Stimmung
wenig Eintrag. Ja, ein entfernter Vetter behaup-
tete steif und fest: an einer Hochzeit müsse es
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regnen, wenn alles nachher gut herauskommen
solle. So schlüpfte man unter die Schirme und
zog die Mäntel an. Schade war's nur für die

festlichen Kostüme der Frauen. Denn sie hatten
sich etwas kosten lassen. Hochzeit war ja nicht
jeden Tag, und nur ein paarmal im Leben war
man dabei, wenn die Ehe zweier junger Men-
schen eingesegnet wurde.

Gritli war eine herrliche Braut in ihrem
weißseidenen Kleid mit dem Schleier und dem

Myrthenkranz auf der Stirne. Von ringsum
wurde sie bewundert, als sie in die Stube trat.
Werner Vuchwalder wurde beglückwünscht, daß
ein solches Mädchen an seine Seite trat, um mit
ihm den Weg durchs Leben zu gehen.

Beständig trafen neue Gäste ein. Es wim-
melte in der Stube von festlichem Volk.

„Man würde meinen, es sei wieder Auf-
richtemahl," scherzte Fredi.

Es wurde wohl heute auch etwas aufgerichtet,
das Wind und Wetter standhalten mußte: ein
Glück, das Sonne brauchte!

Die Magd Lisette hatte Zuzug bekommen. Sie
konnte nicht allein mit aller Arbeit fertig wer-
den.

Die Morgensuppe nahm man im „Lärchen-
hubel" ein.

Der Mutter ward's weh ums Herz. Gritli
verließ heute ihr elterliches Haus. Freilich, ihr
Kind kam ja nicht in die Fremde. Aber es stand
in einen Betrieb, der es ganz in Anspruch nahm.
Sie sah es voraus: sie blieb allein, und wenn
sie es sehen wollte, mußte sie hinuntergehen ins
Ebnet. Doch dort hatte es erst recht keine Zeit
für die Mutter. Sein Platz war hinter dem

Schanktisch, im Bureau, ja überall, und nach
allen Richtungen mußte es Auskunft geben.

Auch Vater Dres nahm die Stunde nicht leicht.
Er rechnete. Das Hotel hatte ein mächtiges Geld
verschlungen. Ob wieder alles hereinkam, was
sie in den Bau gesteckt hatten? Es brauchte regen
Sommer- und Winterbetrieb, bis nur die Zin-
senlast jährlich abgetragen war. Und was die

Werbung durch die Zeitungen verschlang, über-
Haupt die Betriebskosten alle zusammen! Es trat
an keinen leichten Platz, sein Gritli!

Fredi war zuversichtlich. Er sagte sich, alles sei

gut eingefädelt.
Noldi war wie im Traum. Er hatte noch nie

eine Hochzeit mitgemacht. Wie eine Königin er-
schien ihm Gritli. Alle huldigten der Braut,
riefen sie an und scharwenzelten um sie herum.
Sie stand im Mittelpunkt des ganzen Festes.
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©r getraute fid) f)eute fautn, fid) ii)r ?u nähern,
©a tam fie auf i()n su unb 30g if)n ein Stugen-
bticftein beifeite. ,,©ett aber, bu madjft bann ein-
mat Serien bei und unb im „£ärd)enljubet". Unb

aid Äanbtoirt fd)idft und Qungen, ©d)infen unb

©emüfe!" ©ie fdferjte, aber bietteidjt toar aud)

ein ©ändern ©rnft babei.
Slid fianbtoirt! Ob ed tooßt je baju tarn! ©in

©djritt toar immerbin unternommen, unb ber

93ater hatte fefjen müffen, baß fein Pan nicf)t

otjne toeitered unter ben Tifdj getoifctjt tourbe,

fjeßt ftedte er borläufig nodj im ©efdjäft, aber

beut' toar er fret, unb er freute fid) jeben Taged,
ba er ber ffron stoifdjen ben ^Batten unb an ber

©djreibmafdjine entronnen toar.
fjeßt fuïjr bie ganse ,Sjod)3eitdgefetIfdjaft t)in-

unter nadj Jdrd)matten 3ur Trauung. ©er Stegen

tfatte aufgebort, ©er Simmet fat) freunbtidjer
aud. ©ie SBotfen üdjteten ibre ©djteier. ©ie
©onne fdjicfte itjte erften ©trabten.

23iet 93otf aud bem ©orfe fanb fidj nocb in
ber dirdje ein.

©ie 58raut toar gtüdiid). Stur einen Stugen-
bticf flogen fie ©ebanfen an, bie fie toebmütig
ftimmten. ©er ©roßbater fam ibr in ben ©inn
unb bie ernfte ffeier, ba fte ibn b'^ 3u ©t'abe

getragen batten. SBenn er atted toüßte, toad fidj
in3toifd)en sugetragen, — unb baß fie beute atd

ffrau im Sjotet einsog, für beffen 23au er nie

begeiftert toar.
Stad) ber feiertid)en fjanbtung fdjtug 33'ater

©red bor, braußen auf bem ffriebtjof bem ©roß-
bater einen 23efudj su macben. ©te tarnen fo

fetten ind ©orf, baß fie eine fotdje @etegenf)eit

toabrnebmen mußten, ©er ©rabbüget toar fdjon
gepflegt, ©te erften fyrüf)tingdbtumen fdjmüdten
ibn. ©er fdjtid)te ©tein toar bon ©feu umranît.

©ann nabln man SIbfdjteb Pom Totengarten
unb fuf)t freubig ind Äeben tjînein. ©ie Sonne
batte fidj burdjgefämpft unb befdjerte ber fjodj-
Seitdgefeïïfdjaft einen btauen Tag.

SItan burfte ed toagen, bie ©ädjer ber Stuto

surüdsufdjtagen. ©ie ^odjseitdteute tourben auf
alten SBegen mit fjubet begrüßt, ©te führten
ganse Äabungen bon ffeuerfteinen mit. 33efon-
berd Stotbi bereitete ed großed Sergnügen, mit
holten Sänben bie farbigen ^äcttein ben din-
bern susutoerfen, bie mit erftaunlidjer Studbauer
bie lange Steiße ber fefttidjen SBagen berfotgten.

SOtan unternabm eine ffaf)rt ind fianb hinein
unb fehrte gegen Stbenb ind „Sdjäfti" surütf.
irjier hub eine taute duftbarfeit an mit SJtufif
unb Tan3, nadjbem bad SJtatjt borüber toar.
Sieben tourben gehalten, ffrebt forgte bafür, baß
eine fefttidje, froïje Stimmung auffam. 3n ber

SJlitte ber bufförmtg angeorbneten Tafet faß
bad Brautpaar, gtücfticf), bad tängft erhoffte
gtet erreicht su haben. ©d fdjien, baß ed feine
©ebanfen fdjon eifrig bei ber Slrbeit hatte, bie

feiner harrte. Oft fdjauten fie befinntidj in bie

Stunbe unb bergaßen gans, baß ber beutige Sag
ber ffröblidjfett getoibmet toar.

Stadj 3Jtitternad)t fuhren bie Steubermäßtten
ind „©bnet" hinauf unb ergriffen sum. erften SDcat

SSeftß bon ber deinen SBoßnung, bie fertig ge-
ftellt toar.

©runten im „Sdjäfti" raufdjten bie SDogen

bed ^efted toeiter. (gortfehung folgt.)

ôprudj.
©u tnirfi ed nie gu Tüchtigem Bringen
STtit trüben ©ramed Träumerein;
©ie Tränen taffen nicßtd gelingen;
SBer fcßaffen roiïï, muß fröhlich fein-

SBoßt deime roecben mag ber Stegen,

©er in bie SdjoIIe nieberbricht:
©och gelben dorn unb ©rntefegen
Steift nur heran bei Sonnenlicht.

ïOeobor Fontane.

ipané
33on Sftart

©er bänifdje ©idjter Slnberfen ßat atd ©ier-
Sigjäßriger Stüdfdjau gehalten über fein Sßer-

ben, fein Stingen, feinen Stufftieg unb fagt am

©djluß: „SJtein Hebendmärcßen liegt bor mir auf-
gerottt fo reich unb fdjon, icß tonnte ed fo nid)t
bid)ten. 3cß füßte, baß idj ein ©tüddfinb bin; faft

tt îlnberfett.
i Stingier.

alte tommen mir offen unb liebreich entgegen,

nur fetten ift mein Qutrauen su ben SDtenfcßen

getäufd)t toorben. 33om dürften bid sum ärmften
23auer ßerab ßabe icß bad ebte SOtenfdjenßers

fdjtagen gefühlt, ©d ift eine fiuft su leben, an
©ott unb SJtenfdjen su gtauben." Sßer fo bon fei-
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Er getraute sich heute kaum, sich ihr zu nähern.
Da kam sie auf ihn zu und zog ihn ein Augen-
blickkein beiseite. „Gelt aber, du machst dann ein-
mal Ferien bei uns und im „Lärchenhubel". Und

als Landwirt schickst uns Zungen, Schinken und

Gemüse!" Sie scherzte, aber vielleicht war auch

ein Sämlein Ernst dabei.

Als Landwirt! Ob es Wohl je dazu kam! Ein
Schritt war immerhin unternommen, und der

Vater hatte sehen müssen, daß sein Plan nicht

ohne weiteres unter den Tisch gewischt wurde.

Jetzt steckte er vorläufig noch im Geschäft, aber

heut' war er frei, und er freute sich jeden Tages,
da er der Fron zwischen den Ballen und an der

Schreibmaschine entronnen war.
Jetzt fuhr die ganze Hochzeitsgesellschaft hin-

unter nach Kirchmatten zur Trauung. Der Negen
hatte aufgehört. Der Himmel sah freundlicher
aus. Die Wolken lichteten ihre Schleier. Die
Sonne schickte ihre ersten Strahlen.

Viel Volk aus dem Dorfe fand sich noch in
der Kirche ein.

Die Braut war glücklich. Nur einen Augen-
blick flogen sie Gedanken an, die sie wehmütig
stimmten. Der Großvater kam ihr in den Sinn
und die ernste Feier, da sie ihn hier zu Grabe

getragen hatten. Wenn er alles wüßte, was sich

inzwischen zugetragen, — und daß sie heute als

Frau im Hotel einzog, für dessen Bau er nie

begeistert war.
Nach der feierlichen Handlung schlug Vater

Dres vor, draußen auf dem Friedhof dem Groß-
Vater einen Besuch zu machen. Sie kamen so

selten ins Dorf, daß sie eine solche Gelegenheit

wahrnehmen mußten. Der Grabhügel war schön

gepflegt. Die ersten Frühlingsblumen schmückten

ihn. Der schlichte Stein war von Efeu umrankt.
Dann nahm man Abschied vom Totengarten

und fuhr freudig ins Leben hinein. Die Sonne
hatte sich durchgekämpft und bescherte der Hoch-
Zeitsgesellschaft einen blauen Tag.

Man durste es wagen, die Dächer der Auto
zurückzuschlagen. Die Hochzeitsleute wurden auf
allen Wegen mit Jubel begrüßt. Sie führten
ganze Ladungen von Feuersteinen mit. Beson-
ders Noldi bereitete es großes Vergnügen, mit
vollen Händen die farbigen Päcklein den Kin-
dern zuzuwerfen, die mit erstaunlicher Ausdauer
die lange Reihe der festlichen Wagen verfolgten.

Man unternahm eine Fahrt ins Land hinein
und kehrte gegen Abend ins „Schäfli" zurück.

Hier hub eine laute Lustbarkeit an mit Musik
und Tanz, nachdem das Mahl vorüber war.
Reden wurden gehalten. Fredi sorgte dafür, daß
eine festliche, frohe Stimmung aufkam. In der

Mitte der hufförmig angeordneten Tafel saß

das Brautpaar, glücklich, das längst erhoffte
Ziel erreicht Zu haben. Es schien, daß es seine

Gedanken schon eifrig bei der Arbeit hatte, die

seiner harrte. Ost schauten sie besinnlich in die

Runde und vergaßen ganz, daß der heutige Tag
der Fröhlichkeit gewidmet war.

Nach Mitternacht fuhren die Neuvermählten
ins „Ebnet" hinauf und ergriffen zum ersten Mal
Besitz von der kleinen Wohnung, die fertig ge-
stellt war.

Drunten im „Schäfli" rauschten die Wogen
des Festes weiter. (Fortsetzung folgt.)

Spruch.

Du wirst es nie zu Tüchtigem bringen

Mit trüben Grames Träumerein;
Die Tränen lassen nichts gelingen;
Wer schaffen will, must fröhlich sein.

Wohl Keime werben mag der Regen,
Der in die Scholle niederbricht:
Doch golden Korn und Erntesegen

Reist nur heran bei Sonnenlicht.
Theodor Fontäne.

Hans Christil
Von Mart

Der dänische Dichter Andersen hat als Vier-
zigjähriger Rückschau gehalten über sein Wer-
den, sein Ringen, seinen Aufstieg und sagt am

Schluß: „Mein Lebensmärchen liegt vor mir auf-
gerollt so reich und schön, ich könnte es so nicht

dichten. Ich fühle, daß ich ein Glückskind bin; fast

n Andersen.
t Ringier.

alle kommen mir offen und liebreich entgegen,

nur selten ist mein Zutrauen zu den Menschen
getäuscht worden. Vom Fürsten bis zum ärmsten
Bauer herab habe ich das edle Menschenherz
schlagen gefühlt. Es ist eine Lust zu leben, an
Gott und Menschen Zu glauben." Wer so von sei-
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